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VORWORT 

Von Prof. Dr. Ralph Jätzold zur Kartierung der gotischen Kathedralarchitektur in Frankreich 

ermutigt, intensivierte sich mein Interesse an Fragen der Verbreitung von Architektur im 

Raum. Kunstgeographie wurde in der deutschen Forschung seit Jahrzehnten nicht mehr sys-

tematisch betrieben und sollte durch Prof. Jätzolds Vorlesung zur Kulturumwelt 1998/1999 in 

einen neuen, kulturgeographisch ausgerichteten Rahmen gerückt werden.  

1994 für die Diplomarbeit zuerst einen Vergleich von Barock- und Renaissanceregionen in 

Deutschland erwägend, konzentrierte ich mich zunächst auf die Renaissance im Weserraum. 

Es zeichnete sich früh ab, welchen Umfang eine systematische kunstgeographische Über-

blicksdarstellung über die Renaissance in Deutschland annehmen musste. Nach zehn re-

cherchierenden, sammelnden und vergleichenden (Reise-) Jahren überraschte das erreichte 

Volumen dennoch. Der erhaltene Baubestand stellte sich als scheinbar endlos dar, und im-

mer wieder fielen weitere interessante Einzelobjekte auf, die noch zu erfassen und auszu-

werten waren. Das machte ein mehrschichtiges Konzept für die übersichtliche Präsentation 

der Ergebnisse notwendig, wie es in dieser Arbeit umgesetzt wurde. Obwohl von der Daten-

basis her im Sinne der Fragestellung repräsentativ, ist sie in der räumlichen Interpretation 

und interdisziplinär-genetischen Erklärung aufgrund der Größe des Forschungsgebietes als 

Zwischenbericht einer kunstgeographischen Raumanalyse zu sehen. 

Für die fachliche Betreuung und Annahme dieser Arbeit als Dissertation an der Universität 

Trier möchte ich Herrn Prof. Dr. Ralph Jätzold sehr herzlich danken, der mir in vielen Ge-

sprächen wertvolle Anregungen gab und den Fortgang der Arbeit über Jahre interessiert be-

gleitete. Herrn Prof. Dr. Ingo Eberle danke ich für das thematische Interesse und seine Be-

reitschaft, das Co-Referat zu übernehmen. 

Dank an alle Personen und Institutionen für die Bereitstellung von Karten und Fotos, insbe-

sondere an Frau Dr. Lüpkes und die MitarbeiterInnen des Weserrenaissance-Museums 

Schloß Brake, die mir wertvolle Informationen zum gesellschaftlich-kulturellen Hintergrund 

der Stilepoche und zum Werk Vredeman de Vries’ zur Verfügung stellten. Für vergleichende 

Beobachtungen, ergänzendes Bildmaterial, Korrekturen sowie Motivation und Ansporn die 

Arbeit neben beruflichen und privaten Anforderungen voran zu treiben, möchte ich meiner 

Familie und Frank Niebuhr danken. Auf Reisen, bei Diskussionen und Durchsicht der Korrek-

turfassung gab Jens Hausmann wichtige Denkanstöße. Auch für Beiträge zum Bildarchiv, die 

aufwändige Digitalisierung und Bearbeitung des umfangreichen Fotomaterials, technische 

Unterstützung und die Erstellung der Webseite www.kunstgeographie.de möchte ich ihm ein 

ganz herzliches Danke sagen. 

Birgit Bornemeier  



 


